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Frau Liebau, Sie haben 
die Auswanderungsab-

sichten von Deutschen untersucht. Wie viele Deut-
sche hegen denn die Absicht auszuwandern?
Im Jahr 2009 haben von den Deutschen ab einem 
Alter von 16 Jahren 13 Prozent angegeben, sich in 
der letzten Zeit ernsthaft Gedanken um die Auswan-
derung aus Deutschland zu machen.

Aus welchen Bevölkerungsschichten stammen die 
Personen, die an eine Auswanderung denken?
Überproportional vertreten sind junge Personen, 
hochgebildete Personen, sowie Selbständige und 
Personen mit hoher Risikobereitschaft. Unterpropor-
tional vertreten sind Personen aus Ostdeutschland 
und Personen, die Kinder im Haushalt haben oder 
familiär gebunden sind.

Wollen die Abwanderungswil-
ligen das Land für immer oder 
nur zeitweise verlassen?
Gute zwei Drittel der Ausreise-
willigen Deutschen wollen ihre 
Heimat nur für einen befriste-
ten Zeitraum verlassen. Das üb-
rige Drittel plant, Deutschland 
für immer den Rücken zu kehren.

Was sind die Gründe für die Auswanderungsabsicht?
Es gibt verschiedene Motive auszuwandern. Bei der 
jüngeren Generation sind es in erster Linie Arbeit und 
Bildung. Bei den Älteren handelt es sich häufiger um 
Ruhestandsmigration. Aus gesundheitlichen Grün-
den sind hier oft wärmere Länder das Ziel.

Wie viele der Abwanderungswilligen setzen ihren 
Plan tatsächlich in die Tat um?
Zwischen Absichten und Umsetzung gibt es eine 
große Differenz. Wir haben die im Jahr 1998 geäußer-
ten Abwanderungsabsichten mit dem tatsächlichen 
Vollzug bis zum Jahr 2009 verglichen. Von den Deut-
schen, die 1998 die Absicht geäußert haben auszu-
wandern, haben es bis 2009 nur vier Prozent auch tat-
sächlich getan. Bei der Gruppe der Ausländer waren 
es 30 Prozent.

Wie viele Personen haben in den letzten Jahren 
Deutschland verlassen?
In den letzten zehn Jahren haben rund 1,4 Millio-
nen Deutsche ihre Heimat verlassen. 2000 lag die 
Zahl noch bei 111 000, die höchste Zahl wurde im 
Jahr 2008 erreicht und lag 2009 bei 155 000. Ins-
gesamt hat die Zahl der deutschen Auswanderer 
also zugenommen.

Wie sieht das Verhältnis von Aus- und Zuwanderung 
aus?
Wenn wir uns den Zeitraum der letzten zehn Jahre 
anschauen sieht man, dass Deutschland in der Regel 
einen positiven Wanderungssaldo hatte. Das heißt, 
es sind mehr Personen zugezogen, als Deutschland 
im gleichen Zeitraum verlassen haben. Die Zahlen 
gehen aber seit 2001 kontinuierlich zurück und ha-
ben im Jahr 2008 erstmals gedreht. Das heißt, es 

sind seit 2008 mehr Personen 
aus Deutschland weggezogen, 
als im gleichen Zeitraum zuge-
zogen sind.

Wie ist die internationale Mo-
bilitätsbereitschaft der Deut-
schen aus volkswirtschaft

licher Sicht zu beurteilen? Besteht die Gefahr eines 
Brain Drain?
Insgesamt beteiligt sich die Gruppe der Hochqua-
lifizierten überproportional an der Auswanderung. 
Man weiß aber auch, dass insbesondere die Hoch-
qualifizierten zurückkommen wollen und Deutsch-
land nur befristet verlassen. Diesbezüglich sind die 
volkswirtschaftlichen Auswirkungen sogar eher 
positiv, denn die meisten Personen dieser Gruppe 
kommen mit weiteren Qualifikationen zurück. Ein 
Brain Drain ist also nicht zu befürchten. Wichtiger 
wäre es, sich zu überlegen, wie man hoch qualifi-
zierte Personen nach Deutschland locken kann, 
indem man attraktive Angebote für sie schafft. Im 
Moment ist es für Ausländer noch sehr schwierig, 
im Ausland erworbene Qualifikationen in Deutsch-
land anerkannt zu bekommen und ohne Statusver-
lust in den Arbeitsmarkt einzutreten. Das ist noch 
ein Problem.
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„Ein Brain Drain ist nicht zu befürchten“

»
Junge Erwachsene 

sind besonders  
wanderungsbereit.
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